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Einleitung und Überblick über den Band 

Björn Milbradt, Frank Greuel, Stefanie Reiter, 
Eva Zimmermann 

Mit dem vorliegenden Band knüpft das Herausgeberteam der am Deutschen 
Jugendinstitut (DJI) in Halle (Saale) angesiedelten Programmevaluation des 
Bundesprogramms „Demokratie leben!“ an eine Reihe von Publikationen an, 
die seit 25 Jahren und über das DJI hinaus aus der Evaluation von Maßnahmen 
und Programmen zur Demokratieförderung, Vielfaltgestaltung und Extre-
mismusprävention entstanden sind (u. a. Böhnisch/Fritz/Seifert 1996; Lynen 
von Berg/Roth 2003; Lynen von Berg/Palloks/Steil 2007; Strobl/Lobermeier/ 
Heitmeyer 2012). Im Unterschied zu diesen und den meisten anderen vorlie-
genden Publikationen soll es in diesem Sammelband allerdings nur begrenzt 
um die Darstellung von Evaluationsergebnissen und die zugrundeliegenden 
empirischen Befunde gehen. Zentral ist vielmehr eine methodologische Meta-
perspektive auf die Evaluationen der einschlägigen Programme und insbeson-
dere im Rahmen des Bundesprogramms „Demokratie leben!“ in der Förder-
periode von 2015 bis 2019. Die Beiträge beschränken sich also nicht auf eine 
Darstellung von Evaluationsbefunden1, sondern geben vor allem der Frage 
Raum, wie diese Erkenntnisse gewonnen wurden. Vorrangiges Ziel ist dabei, 
mit diesem Band und dieser Ausrichtung vor allem Evaluations- und Praxisfor-
schende anzusprechen und dabei zur Reflexion und Weiterentwicklung von 
Evaluationsansätzen im Feld der Demokratieförderung, Vielfaltgestaltung und 
Extremismusprävention beizutragen. Gleichzeitig kann jedoch der Band auch 
für Praktikerinnen und Praktiker in diesen Handlungsfeldern und in Adminis-
tration und Politik Tätigen einen Eindruck und Wissen über die Herausforde-
rungen geben, die Evaluationen (nicht nur) in diesem Feld bearbeiten müssen. 
Während 2002 noch von einem „insgesamt geringen Stellenwert“ (Roth/Lynen 
von Berg/Benack 2003, S. 20) die Rede sein konnte, den Evaluationen im Rah-
men der Bundesprogramme einnehmen würden, hat sich diese Situation seit-
dem deutlich geändert. Nicht nur die eingangs erwähnten Sammelbände, son-

                                                                 
1 Die Evaluationsbefunde des DJI zum Bundesprogramm 2015–2019 finden sich hier: 

https://www.dji.de/ueber-uns/projekte/projekte/programmevaluation-demokratie-leben/ 
programmevaluation-demokratie-leben/projekt-publikationen.html. 
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dern auch zahllose Fachartikel und Ergebnisberichte von Einzelevaluationen 
tragen seitdem dazu bei, die Wissensbasis über die Bundesprogramme und 
deren Komponenten zu erweitern, deren zunehmende Komplexität empirisch 
abzubilden, Evaluationsmethoden und Evaluationsforschung auszubauen und – 
nicht zuletzt – die Programme durch Empfehlungen weiterzuentwickeln und 
durch kritische Befunde auf Entwicklungsbedarfe und teils auch Fehlentwick-
lungen aufmerksam zu machen. Die dabei entstehenden und zu lösenden me-
thodologischen und methodischen Fragen vertieft zu betrachten und zur Wei-
terentwicklung der Evaluation(sforschung) in den genannten Handlungsfeldern 
beizutragen, ist ein Hauptziel des vorliegenden Bandes.  

Die Einleitung umreißt zunächst den Gegenstandsbereich dieses Sammel-
bandes (Evaluationen von Extremismuspräventions-, Vielfaltgestaltungs- und 
Demokratieförderungsprogrammen) und stellt das Bundesprogramm „Demo-
kratie leben!“ vor, dessen Evaluationen den größten Teil des Sammelbandes 
stellen. Anschließend werden die drei inhaltlichen Schwerpunkte (Herausforde-
rungen von Bewertungen, Herausforderungen von Wirkungsanalysen, Her-
ausforderungen der Kooperation zwischen Wissenschaft, Praxis und Politik) 
und Fragestellungen dieses Sammelbandes hergeleitet sowie die Beiträge vorge-
stellt. 

Gegenstand des Sammelbandes: Evaluationen von Programmen 
und Projekten der Demokratieförderung, Vielfaltgestaltung und 
Extremismusprävention 

Hinsichtlich des Gegenstandsbereichs der im Sammelband vertretenen Beiträge 
lässt sich festhalten, dass diese nicht nur weiterhin, sondern sogar in wachsen-
dem Maße gesellschaftlich relevant sind. Bereits das erste der hier untersuchten 
Programme, das „Aktionsprogramm gegen Aggression und Gewalt“ (AgAG), 
stellte eine Reaktion auf die hohe Belastung der deutschen Gesellschaft mit 
rassistisch motivierten Straftaten und auf die Serie rechtsextremer Ausschrei-
tungen und Gewalttaten nach 1990 dar (Möller 2003). Auch wenn die Phäno-
mene, gegen die die Bundesprogramme jeweils gerichtet sind, in stetigem 
Wandel von Form und Inhalt begriffen sind, so lässt sich auch nach 30 Jahren 
die damals zugrundeliegende Problemdiagnose allgemein aufrechterhalten bzw. 
müsste sie in Teilen sogar noch zugespitzt werden. So werden in den letzten 
Jahren schon seit langem in der Bevölkerung empirisch festgestellte Ungleich-
wertigkeitsvorstellungen (z. B. in Form von Antisemitismus, Rassismus etc.) 
inzwischen deutlich selbstbewusster, hör- und sichtbarer geäußert, in Handlun-
gen übersetzt und finden neue bewegungs- oder gar parteiförmige Ausdrucks-
formen. Die Bedrohung durch rechtsextreme Gewaltdelikte ist nach wie vor 
hoch und hat spätestens nach der Aufdeckung der rechtsextremen Terrorzelle 
„Nationalsozialistischer Untergrund“ (Frindte u. a. 2016) an Brisanz nochmals 
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gewonnen. Rechtsextremer Terror, wie im Jahre 2019 in Kassel und Halle 
(Saale) und im Jahre 2020 in Hanau, und andere rechtsextrem motivierte Ge-
walttaten sind dabei eingebettet in eine Fülle heterogener Phänomene, wie etwa 
den Erfolg antidemokratischer rechtspopulistischer und rassistischer Bewegun-
gen, die verstärkte Präsenz antisemitischer Ideologeme in der Jugendkultur 
oder die ständige Zugänglichkeit von Verschwörungstheorien und rassistischen 
Weltdeutungen im Internet sowie die damit verbundene erhöhte Sichtbarkeit 
rechtsextremer Positionen – um nur einige Faktoren zu nennen.  

Neben dem Phänomen des Rechtsextremismus trat mit den Terroranschlä-
gen von 2001 das Phänomen des islamistischen Extremismus verstärkt ins öf-
fentliche Bewusstsein. Insbesondere Erscheinungsformen des „homegrown 
terrorism“ erzeugten eine stark erhöhte gesellschaftliche Relevanz und damit 
auch eine größere Aufmerksamkeit von Gesellschaft, Politik, Behörden und 
(Sozial-)Pädagogik, die sich mit der Etablierung des sogenannten „Islamischen 
Staates“ im Jahre 2014, den folgenden Terroranschlägen auch in Europa sowie 
den Ausreisen zahlreicher deutscher Jugendlicher und junger Erwachsener in 
die Kampfgebiete in Syrien und dem Irak nochmals deutlich steigerte (Ceylan/ 
Kiefer 2018).  

Mit Blick auf die Programmentwicklung der letzten zehn Jahren und die 
problematisierten und als bearbeitungsbedürftig geltenden Phänomene lässt 
sich insgesamt eine thematische Erweiterung und erhöhte Dringlichkeit gesell-
schaftlicher und politischer Antworten konstatieren. Dies korrespondiert auf 
politischer Ebene mit einer gewachsenen Bereitschaft, Programme zur Ausei-
nandersetzung mit den genannten Phänomenen zu finanzieren. Neben den 
bereits erwähnten Bundesprogrammen, die durch das Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gefördert wurden/werden, gibt 
es im Rahmen der „Strategie der Bundesregierung zur Extremismusprävention 
und zur Demokratieförderung“ noch weitere vom Bund geförderte Programme, 
wie „Zusammenhalt durch Teilhabe“ (BMI – Bundesministerium des Innern, 
für Bau und Heimat) und die Beratungsstellen „Radikalisierung“ (BAMF – 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge) sowie darüber hinaus zahlreiche 
Landesprogramme sowie Einzelprojekte und -maßnahmen zu diesen Themen. 
Viele dieser Programme und Maßnahmen wurden ebenfalls evaluiert und Per-
spektiven aus einigen dieser Evaluationen fließen ebenfalls mit in diesen Band 
ein. 

Neben den beschriebenen Entwicklungen und Konjunkturen bei den Phä-
nomenen spielen immer auch politische Schwerpunktsetzungen bei der Aus-
gestaltung von Bundesprogrammen eine Rolle, wie sich dies exemplarisch an 
den die Programme begleitenden Debatten um die jeweiligen Begrifflichkeiten 
und Schwerpunktsetzungen zeigt. Beispiele hierfür sind u. a. die Debatte um 
den Extremismusbegriff (Baron/Drücker/Seng 2018) oder auch die Skepsis der 
Präventionspraxis gegenüber der Förderung von Projekten der Linksextremis-
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mus-Prävention, die sich beispielsweise in einer geringen Anzahl von Akteuren 
ausdrückt, die sich dieser Arbeit widmen (Grunow 2020). Bereits mit dem im 
Jahre 2001 aufgelegten Aktionsprogramm „Jugend für Toleranz und Demokra-
tie – gegen Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus“ 
wurde eine Verschiebung und Ausweitung des Fokus der Programme, weg von 
einem allgemein auf „den Abbau von Phänomenen personal zu verantworten-
der, physischer Gewalt“ (Möller 2003, S. 29) liegenden Schwerpunkt und hin zu 
gleichzeitig auf die Prävention von Rechtsextremismus und Ungleichwertig-
keitsvorstellungen einerseits sowie die Entwicklung und Förderung demokrati-
scher Akteure und Strukturen der Zivilgesellschaft andererseits gerichteten 
Programmen. Sie zeichnen sich spätestens seit der Auflegung von „Demokratie 
leben!“ im Jahre 2015 durch „die gleichrangige Betonung von Demokratieför-
derung, Vielfaltgestaltung und Extremismusprävention, [den] phänomenüber-
greifende[n] Blick – also keine Fokussierung allein auf Rechtsextremismus, 
Linksextremismus oder islamistischen Extremismus – sowie eine bislang nicht 
gekannte Breite an Themen“ (Lüders u. a. 2020, S. 583) aus. Diese Breite an 
Themen und die wachsende Komplexität des Evaluationsgegenstandes bis hin 
zur Entstehung von im Grunde verschiedenen Evaluationsgegenständen spie-
geln sich auch in den Evaluationsansätzen wider. Ein Ziel des vorliegenden 
Sammelbandes besteht darin, das zu dokumentieren und wissenschaftlich zu 
reflektieren. So zeigt sich beispielsweise, dass ein einheitliches Verständnis 
darüber, was unter „Wirkungen“ zu verstehen ist und wie diese methodisch zu 
erfassen sind, letztlich kaum gegenstandsangemessen sein kann, weil im 
Grunde kein einheitlicher Evaluationsgegenstand vorliegt, sondern von unter-
schiedlichen Gegenständen ausgegangen werden muss. Dies hat in der Konse-
quenz unmittelbare Auswirkungen auf die methodische Ausrichtung der Eva-
luationsdesigns. Der vorliegende Band versammelt daher insbesondere Erfah-
rungen, Wissensbestände und Reflexionen verschiedener Evaluationen, die zur 
Bearbeitung und Lösung dieser Herausforderungen und zur Entwicklung empi-
rischer Methoden und Evaluationsdesigns beitragen. 

Charakteristika von Bundesmodellprogrammen des BMFSFJ 
und das Bundesprogramm „Demokratie leben!“ 

Im Folgenden sollen kurz die wesentlichen Charakteristiken des Bundespro-
gramms „Demokratie leben!“ vorgestellt werden, um eine Vorstellung dazu zu 
vermitteln, wie der Evaluationsgegenstand beschaffen ist, auf den sich die 
meisten der Beiträge des Sammelbandes beziehen.  
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Haushaltsrechtliche Fördergrundlagen von „Demokratie leben!“ 

Bereits aus haushaltsrechtlichen Gründen liegt der Schwerpunkt von „Demo-
kratie leben!“ auf jungen Menschen und den mit ihnen arbeitenden Institutio-
nen und Fachkräften (Lüders u. a. 2020, S. 582). Während im föderalen System 
der Bundesrepublik Deutschland die Zuständigkeit für Schulen und Universi-
täten bei den Ländern liegt, sind die Kommunen für die Kinder- und Jugend-
hilfe verantwortlich. Nach § 83 SGB VIII darf die Bundesebene nur in einem 
klar definierten Rahmen tätig werden: „Die fachlich zuständige oberste Bun-
desbehörde soll die Tätigkeit der Jugendhilfe anregen und fördern, soweit sie 
von überregionaler Bedeutung ist und ihrer Art nach nicht durch ein Land 
allein wirksam gefördert werden kann“ und hierfür, so § 23 der Bundeshaus-
haltsordnung, dürfen Zuwendungen nur veranschlagt werden, „wenn der Bund 
an der Erfüllung durch solche Stellen ein erhebliches Interesse hat, das ohne die 
Zuwendungen nicht oder nicht im notwendigen Umfang befriedigt werden 
kann.“ Damit ist – das sei an dieser Stelle bereits in aller Klarheit festgehalten – 
auch gesetzt, dass das Bundesprogramm „Demokratie leben!“ weder dazu die-
nen kann, in der Breite der Bevölkerung problematische Haltungen oder gar die 
Neigung zu extremistischem Gewalthandeln zu reduzieren, noch dazu, entspre-
chende bereits existierende Ansätze einfach anzuwenden. Sein spezifischer 
Auftrag liegt demgegenüber in der (Weiter-) Entwicklung bestehender Ansätze, 
ihrer Erprobung und ihrem Transfer in die Regelstrukturen des Erziehungs- 
und Hilfesystems (Lüders u. a., 2020, S. 583). Damit sind zentrale Eckpfeiler 
nicht nur für das Programm und die dort geförderten Träger und Projekte, 
sondern auch für seine Evaluation gesetzt. 

Aufbau von „Demokratie leben!“ 

Von seiner Struktur her umfasste das Programm „Demokratie leben“ (2015–
2019) grundsätzlich folgende Programmbereiche, die unterschiedliche Ziel-
stellungen verfolgten, über verschiedene Handlungsstrategien verfügten und 
auf verschiedenen föderalen Ebenen angesiedelt waren: 

• Partnerschaften für Demokratie,  
• Landes-Demokratiezentren, 
• Förderung der Strukturentwicklung zum bundeszentralen Träger und 
• Modellprojekte (Tab. 1). 
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Tab. 1: Struktur des Bundesprogramms „Demokratie leben!“ mit Programmberei-
chen und wissenschaftlichen Begleitungen (wB)2 sowie deren Verortung 

Programm „Demokratie leben!“ 
(Gesamtevaluation DJI, FG J4)  

Kommunale Ebene 
Programmbereich A: 
Partnerschaften für Demo-
kratie 
wB ISS und Camino  

Landes-Ebene 
Programmbereich B: 
Landes-Demokratiezent-
ren 
wB DJI, FG J4  

Bundes-Ebene 
Programmbereich C: 
Förderung der Strukturent-
wicklung zum bundeszen-
tralen Träger 
wB DJI, FG J4  

Modellprojekte  

Programm- 
bereich D  

Zu Phänomenen gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit und zur Demokratiestärkung im 
ländlichen Raum  

wB DJI, FG J4  

Programm- 
bereich E  

Zur Radikalisierungsprävention  wB DJI, FG J4  

Programm- 
bereich F  

Zu Engagement und Vielfalt in der Arbeits- und 
Unternehmenswelt  wB DJI, FSP  

Programm- 
bereich G  

Zur Demokratieförderung im Bildungsbereich

Demokratie und Vielfalt in der Kindertagesbetreuung wB DJI, FG K2 

Demokratie und Vielfalt im schulnahen Sozialraum wB DJI, FG J4 

Programm- 
bereich H  

Zum Zusammenleben in der Einwanderungsge-
sellschaft  wB Camino  

Programm- 
bereich I  

Zur Stärkung des Engagements im Netz – gegen 
Hass im Netz  wB ISS  

Programm- 
bereich J  

Zur Prävention und Deradikalisierung in Strafvoll-
zug und Bewährungshilfe  wB DJI, FG J4  

Quelle: Eigene Darstellung 

Verwendete Abkürzungen: 

DJI – Deutsches Jugendinstitut e.V. 

ISS – Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik e.V. Frankfurt (Main) 

Camino – Werkstatt für Fortbildung, Praxisbegleitung und Forschung im sozialen Bereich mbH Berlin 

Fachgruppe (FG) J4 „Politische Sozialisation und Demokratieförderung“ der Abteilung „Jugend und 
Jugendhilfe“ Halle (Saale) 

Fachgruppe (FG) K2 „Bildungsorte und sozialstaatliche Leistungen für Kinder“ der Abteilung „Kinder und 
Kinderbetreuung“ München 

FSP – Forschungsschwerpunkt „Übergänge im Jugendalter“ Halle (Saale) 

wB – wissenschaftliche Begleitung 

                                                                 
2 Die für die Evaluation einzelner Programmbereiche zuständigen Teams von Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftlern wurden als sogenannte wissenschaftliche Begleitungen be-
zeichnet. 
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Partnerschaften für Demokratie 

Die „Partnerschaften für Demokratie“ unterstützen „Gebietskörperschaften wie 
Städte, Landkreise oder kommunale Zusammenschlüsse beim Aufbau partner-
schaftlicher demokratiestärkender Strukturen […]. Ziel ist es, kommunale Ak-
teurinnen und Akteure aus Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft (z. B. Ver-
eine und Verbände, Kirchen) zusammenzubringen und nah an den vor Ort 
identifizierten Problemlagen und lokalen Gegebenheiten demokratisches Enga-
gement zu unterstützen“ (Lüders u. a. 2020, S. 584). Im Fokus der sogenannten 
„Partnerschaften für Demokratie“ stehen, so die wissenschaftliche Begleitung 
des Programmbereichs, „insbesondere die Aktivierung von Jugendpartizipa-
tion, die Erweiterung der thematischen Ausrichtung auf aktuelle Themen- und 
Problemstellungen (insbesondere Phänomene der Gruppenbezogenen Men-
schenfeindlichkeit, Islam- und Muslimfeindlichkeit, Stärkung der Selbstorgani-
sation von Migrant/innen), die Stärkung von Strukturen vor Ort (auch zur 
Entwicklung und Sicherung von Fachlichkeit und Kompetenz in der Region), 
die Verstetigung und der Ausbau von Netzwerken und Kooperationen zwi-
schen zivilgesellschaftlichen und staatlichen Akteur/innen sowie eine öffent-
lichkeitswirksame Verbreitung der Anliegen und Ziele der kommunalen Ge-
samtkonzepte“ (ISS e.V. 2019, S. 5).  

Landes-Demokratiezentren 

Die „Landes-Demokratiezentren“ hingegen „übernehmen auf der Ebene der 
Bundesländer die Koordinierung unterschiedlicher Maßnahmen und Bera-
tungsangebote im Umgang mit Menschenfeindlichkeit und Gewalt. Die Inten-
tion der Angebote ist es, auf demokratiefeindliche und menschenverachtende 
Handlungen und Strukturen sowie auf rechtsextreme Gewalt, die bei kommu-
nalen/lokalen Akteuren bzw. Betroffenen Gefühle von Hilflosigkeit und Über-
forderung auslösen, mit entsprechenden Unterstützungsangeboten zu reagie-
ren. Des Weiteren werden Ausstiegs- und Distanzierungsangebote für junge 
Menschen, die sich politisch oder religiös radikalisieren, (weiter-)entwickelt“ 
(Bischoff u. a. 2015a, S. 13). 

Förderung der Strukturentwicklung zum bundeszentralen Träger 

Auf der Bundesebene, im Programmbereich „Förderung der Strukturentwick-
lung zum bundeszentralen Träger“ werden nichtstaatliche, gemeinnützige Or-
ganisationen gefördert, „die sich strukturell in Richtung bundeszentrale Träger 
entwickeln sollen. Als ein Aufgabenbereich wurde die Anregung im Sinne der 
Innovation und Weiterentwicklung thematischer Schwerpunkte auf der Ebene 
des Bundes formuliert. Eine weitere Aufgabe besteht in der Vernetzung im 
Sinne der Übernahme einer Mittlerfunktion zwischen Bundespolitik, lokalen 
staatlichen und zivilgesellschaftlichen Trägerstrukturen wie jugendpolitischen 
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Akteuren sowie landesspezifischen Strukturen. Des Weiteren sollen sie die Ge-
währleistung einer bundesweit fachlichen Unterstützung von Programmakteu-
ren übernehmen“ (Bischoff u. a. 2015b, S. 13). 

Modellprojekte 

Und schließlich wird im Förderbereich der Modellprojekte „eine Projektpraxis 
umgesetzt, deren zentrale Aufgabe es ist, neue – vor allem pädagogische – Stra-
tegien und Ansätze modellhaft zu erproben und zu entwickeln und damit die 
Arbeit in den Regelstrukturen der Kinder- und Jugendhilfe anzuregen. Innova-
tivität und Modellhaftigkeit sind dabei spezifisch für diesen Förderbereich“ 
(Greuel u. a. 2015, S. 11). Erwähnenswert ist außerdem, dass dieser Programm-
bereich während der Programmlaufzeit 2015–2019 thematisch massiv ausge-
weitet wurde und neben Modellprojekten zu ausgewählten Phänomenen Grup-
penbezogener Menschenfeindlichkeit und zur Demokratiestärkung im ländli-
chen Raum auch Modellprojekte zur Radikalisierungsprävention, zur Demo-
kratieförderung im Bildungsbereich, in der Arbeits- und Unternehmenswelt, 
zum Zusammenleben in der Einwanderungsgesellschaft, zur Stärkung des En-
gagements im Netz bzw. gegen Hass im Netz und zur Prävention und Deradi-
kalisierung in Strafvollzug und Bewährungshilfe umfasste. 

Evaluationen im Programm „Demokratie leben!“ 

Übergreifende Herausforderungen 

Bereits diese knappe Darstellung der Programmarchitektur macht deutlich, mit 
welcher Heterogenität und Komplexität Evaluationen konfrontiert sind. Nicht 
nur haben die unterschiedlichen Akteure auf den unterschiedlichen föderalen 
Ebenen unterschiedliche Ziele. So steht auf der Bundesebene die Strukturent-
wicklung u. a. zum Zweck der Übernahme einer Mittlerfunktion zwischen 
Projektpraxis und Landes- bzw. Bundesstrukturen im Vordergrund. Der große 
Sektor der Modellprojekte hingegen hat als eine zentrale Aufgabe die Entwick-
lung, die Erprobung und den Transfer pädagogischer Angebote und steht damit 
auch stärker im direkten Kontakt zu den Zielgruppen junger Menschen. Ent-
sprechend lässt sich beim Bundesprogramm „Demokratie leben!“ auch von 
einem emergenten, komplexen und multizentrischen Mehrebenen-Programm 
sprechen. Der Aspekt der Multizentrik bedeutet u. a., dass es kein organisieren-
des Zentrum des Programms gibt, auch wenn manchen Akteuren die Funktion 
zukommt, gewissermaßen „Knoten im Netz“ darzustellen und andere Akteure 
zu verbinden. Darüber hinaus geht damit einher, dass eine Standardisierung 
der Implementation der Programmumsetzung über verschiedene Standorte 
hinweg sowie der für die Evaluation verwendeten Verfahren weder erwünscht 
noch möglich ist (zu den verschiedenen Formen von multizentrischer Evalua-
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tion beispielsweise Haubrich 2009, S. 103 ff.). Impliziert ist mit dieser Beschrei-
bung auch, dass die unterschiedlichen Akteure und Strukturen auf den unter-
schiedlichen Ebenen nach unterschiedlichen Handlungslogiken funktionieren 
und daher jeweils von der Evaluation nicht nur spezifische methodische De-
signs und empirische Beschreibungen erfordern, sondern sich oftmals erst im 
Programmverlauf herausstellt, wie sich die Projekte und die Träger entwickeln. 
Auch der Aspekt der Komplexität des Programms, im Sinne Luhmanns ver-
standen als eine Menge von Elementen eines Systems, die nicht mehr alle 
gleichzeitig miteinander verknüpft sein können und daher Kontingenz und 
Selektionszwang erzeugen (Luhmann 1987, S. 46 f.) befördert Herausforderun-
gen für die Evaluation, weil er im besonderen Maße die dynamische Kompo-
nente der Programmentwicklung beinhaltet. 

Diese kursorische Darstellung einiger zentraler Eigenschaften des Pro-
gramms macht deutlich, dass unterkomplexe Evaluationsdesigns ihrem Ge-
genstand nicht gerecht werden (vgl. Patton 2011). Ebenso wird bereits an dieser 
Stelle deutlich, dass manche an das Programm geäußerte Erwartungen – etwa 
die flächendeckende Reduktion der Verbreitung von problematischen Haltun-
gen oder die Auflösung gesellschaftlicher Polarisierungstendenzen – weitge-
hend an dessen Aufgabe vorbeigehen und daher kein Maßstab für die Evalua-
tion sein können. 

Struktur der Programmbegleitung 

Jedem einzelnen Programmbereich des Bundesprogramms war ein Team von 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern (sogenannte wissenschaftliche 
Begleitungen – wB) zugeordnet, das jeweils für das spezifische Themen- und 
Handlungsfeld und die Evaluation des Programmbereiches zuständig war, die 
Befunde aufbereitete und zeitnah an das BMFSFJ, die Projekte und Träger des 
Programms sowie die interessierte (Fach-)Öffentlichkeit disseminierte. Die 
Evaluation im Bundesprogramm erfolgte durch drei unterschiedliche Institu-
tionen: Neben dem Deutschen Jugendinstitut e.V. (DJI) waren auch das Institut 
für Sozialarbeit und Sozialpädagogik e.V. (ISS) und Camino – Werkstatt für 
Fortbildung, Praxisbegleitung und Forschung im sozialen Bereich gGmbH 
(Camino) beteiligt. Zudem war eine Gesamtevaluation vorgesehen, deren Ge-
genstand das Bundesprogramm als Ganzes war. Sie widmete sich einerseits 
allen Fragen, „die sich auf die Gesamtarchitektur des Bundesprogramms bezie-
hen; zum anderen verfolgte die Gesamtevaluation eine Reihe von Fragestellun-
gen, die sich vorrangig auf Synergieeffekte, Kooperation, die Beziehung zur 
Regelpraxis und die Nachhaltigkeit beziehen. Wichtigste Grundlage hierfür 
sind die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitungen der einzelnen Pro-
grammbereiche und deren empirische Erhebungen“ (Lüders u. a. 2020, S. 589). 
Diese war am DJI in der Fachgruppe „Politische Sozialisation und Demokra-
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